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swissPersona Zentralsekretär Samuel 
Ramseyer sprach mit Korpskomman-
dant André Blattmann.

Samuel Ramseyer: Wenn ich mir 
Ihren Terminkalender vorstelle, 
frage ich mich, wie Sie Ihr Pro-
gramm Tag für Tag, Woche für 
Woche, bewältigen. Was ist Ihre 
Motivation, was sind Ihre Ziele, 
die Sie erreichen wollen?
KKdt André Blattmann: Ich glaube, 
wenn man zum «Job» A sagt und da-
mit verbunden weiss, welchen Er-
wartungen man genügen soll, muss 
man auch B sagen, zu dem damit 
verbundenen Engagement. Es reicht 
auf jeden Fall nicht, die Uniform 
zu tragen und ein wenig CdA zu 
sein. Das gilt natürlich nicht nur für 
mich, sondern auch für die vielen 
Mitarbeitenden, die ebenfalls hoch 
motiviert an ihre Aufgaben heran-
gehen. Ich kann mich auf sehr viele 

stark engagierte Mitarbeitende ab-
stützen. Schon zu meiner Anfangs-
zeit als Instruktor habe ich gerne 
mit Menschen zusammengearbeitet 
und Ziele erreicht. Daran hat sich bis 
heute – auch in einem anderen Um-
feld – nichts geändert. Natürlich ha-
ben die Gesprächspartner gewech-
selt. Waren es früher die Milizkader 
und die Mitarbeiter, sind es heute – 
ergänzend zu den Militärs – vor al-
lem die Vertreter des Gewerbes, der 
Wirtschaft und der Politik, mit denen 
ich zu tun habe. Ich komme in mei-
ner Funktion mit vielen sehr unter-
schiedlichen Menschen zusammen, 
was mir ausgesprochen gut gefällt. 
Diese Kontakte sind für die Erfül-
lung meines Auftrages im Dienste 
der Allgemeinheit ausgesprochen 
wichtig, gilt es doch, mit einer mo-
dernen Armee einen Beitrag zur Si-
cherheit und Freiheit unserer Gesell-
schaft zu leisten. 

Diesen Beitrag haben wir auch in 
Zukunft zu leisten. Um das zu errei-
chen, müssen wir willens und dazu 
in der Lage sein, unsere Armee lau-
fend auf die aktuellen Bedrohungen 
auszurichten. Das umfasst nicht nur 
das Personal, sondern das gesamte 
System «Armee» mit Organisation, 
Material und Ausrüstung. Nicht zum 
Selbstzweck, sondern um die Fähig-
keit zu haben, im Falle eines Ereig-
nisses adäquat reagieren zu können.

Personalverbände und Gewerk-
schaften können den Unterneh-
mungen ab und zu auch Mühe be-
reiten. Wir als swissPersona ver-
stehen uns nicht unbedingt als 
Gewerkschaft, sondern – wie Sie 
wissen – eher als Personalvertre-
tung. Wie würden Sie Ihr Verhält-
nis zu diesen Institutionen und 
insbesondere zu swissPersona 
beschreiben?

Aus meiner Sicht arbeite ich mit all 
unseren Sozialpartnern gut zusam-
men. Das Verhältnis ist durchaus 
von Vertrauen geprägt. Klar ist für 
mich auch, dass man – mindestens 
zu Beginn – nicht immer die gleiche 
Meinung vertritt. Das ist auch nicht 
notwendig, haben wir doch unter-
schiedliche Rollen wahrzunehmen. 
Die Zusammenarbeit ist in aller Re-
gel zielorientiert und im Umgang 
vernünftig. Das mag möglicherweise 
auf den ersten Blick überraschen. 
Wenn man jedoch bedenkt, dass ich 
mich im Dialog mit den Personalver-
tretern in einer Doppelrolle befinde 
– einerseits Arbeitgeber, anderseits 
bin ich ja auch Arbeitnehmer – wird 
auch klar, dass mir das Wohlergehen 
meiner Arbeitnehmer am Herzen lie-
gen muss. Ich bin mittlerweile auch  
30 Jahre dabei und nicht als CdA auf 
die Welt gekommen. Ich habe in die-
ser Zeit viel erlebt. Selbst komme ich 
aus einfachen Verhältnissen und bin 

mir auch deshalb durchaus bewusst, 
dass es noch Anderes gibt als die 
Auftragserfüllung gegenüber dem 
Arbeitgeber. Die Art und Weise, wie 
wir Sozialpartner miteinander um-
gehen, lässt erkennen, dass wir ge-
meinsam der Auffassung sind, dass 
unsere Mitarbeitenden Anrecht auf 
angemessene Leistungen des Arbeit-
gebers haben. Das haben wir auch 
gegenüber der Politik vertreten und 
doch einiges erreicht.

Gibt es von Ihnen Wünsche an 
die Arbeitnehmervertretungen?
Ganz wichtig scheint mir, dass die 
Mitarbeitenden laufend über Ange-
legenheiten orientiert werden, die 

Korpskommandant André Blattmann, Chef der Armee

«Auf dem Buckel des Personals soll 
auf jeden Fall nicht gespart werden»
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Miliz als Fundament

Liebe Leserin, lieber Leser

Glasklar analysiert KKdt André Blattmann im 
nebenstehenden «grossen Interview» eines 
der Probleme der Armee XXI: «Was sich mei-
nes Erachtens noch schlimmer auswirkte, 
war die Entfernung und Entfremdung von 
der Miliz.» Ich bin überzeugt, der CdA trifft 
damit den Nagel auf den Kopf. Jede Schwei-
zerin, jeder Schweizer lernt es in der Schule: 
Unser Land ist etwas besonderes, wir haben 
das Milizsystem. In der Armee, in der Politik, 
in der Feuerwehr, in Vereinen und Verbän-
den leisten Bürgerinnen und Bürger neben 
ihrer ordentlichen beruflichen Tätigkeit ihre 
Arbeit, bekleiden Funktionen, übernehmen 
Verantwortung.
Dieses System aber ist unter Druck. Die In-
dividualisierung, die Entsolidarisierung der 
Gesellschaft, aber auch die globalisierte 
Arbeitswelt führen dazu, dass die Bereit-
schaft zum Leisten von Milizarbeit immer 
mehr abnimmt. Ein typisches Beispiel: Im 
kommenden Jahr finden in meinem Dorf 
Gemeindewahlen statt. Dazu benötigen wir 
Kandidierende für die verschiedenen Ämter. 
Leider kriegen wir von den angefragten ge-
eigneten Personen regelmässig eine Stan-
dardantwort: «Keine Zeit!» oder «Kein Inter-
esse!». Das Resultat ist bekannt. Es gibt ver-
schiedene Gemeinden, die ihre Behörden 
nicht mehr oder nur noch mit grössten Mü-
hen besetzen können. Vielerorts finden gar 
keine Wahlen mehr statt, es gelingt noch ge-
rade knapp, so viele Kandidierende zu fin-
den, wie Ämter zu vergeben sind. 
Ein Milizsystem setzt engagierte Freiwillige 
voraus. Menschen, die sich in der Armee, in 
der Politik, in der Gemeinde, in der Feuer-
wehr, im Verein einbringen. Viele Bürge-
rinnen und Bürger beschränken sich aber 
heute auf die Rolle des konsumierenden Zu-
schauers. Das ist fatal. In diesem Desinter-
esse liegt eine grosse Gefahr, eine echte Be-
drohung für das politische und gesellschaft-
liche System unseres Landes. 
Deshalb mein Anliegen: Engagieren Sie sich! 
Wenn Sie das nächste Mal angefragt wer-
den, in einer Gemeindekommission, einem 
Löschzug oder einem Vereinsvorstand mit-
zuarbeiten, dann sagen Sie: JA! Denn – und 
dass kann ich aus eigener Erfahrung beurtei-
len – die Miliztätigkeit ist nicht nur wesentli-
ches Fundament unseres Landes, sie ist auch 
schön, bereichernd, befriedigend. 

Freundliche Grüsse 
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Korpskommandant André Blattmann stellt sich den Fragen von swissPersona. � (Bild Samuel Ramseyer)
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«Die Art und Weise, wie wir 
Sozialpartner miteinander

umgehen, lässt erkennen, dass 
wir gemeinsam der Auffassung 

sind, dass unsere Mitarbeitenden 
Anrecht auf angemessene

Leistungen des Arbeitgebers 
haben.»
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sie betreffen. Dass es zu gewis-
sen Dingen oder Vorgängen unter-
schiedliche Standpunkte gibt, über-
rascht mich nicht angesichts der ver-
schiedenen Rollen, die wir einneh-
men. Wichtig scheint mir, dass bei 
solchen Informationen der Blick für 
das Ganze nicht ausser Acht gelas-
sen wird und Informationen einge-
bettet in den Gesamtzusammenhang 
gegeben werden. Ansonsten emp-
finde ich die Zusammenarbeit – wie 
bereits gesagt – zielführend und von 
gegenseitigem Respekt geprägt.

Aus dem Bericht zur Weiterent-
wicklung der Armee (WEA) habe 
ich entnommen, dass es auch in 
Zukunft bei noch kleineren Be-
ständen und noch weniger For-
mationen nicht gelingen wird, 
alle Verbände mit dem notwen-
digen Material auszurüsten. Für 
mich als Bürger mehr als frust-
rierend. Wie kann Ihrer Meinung 
nach unter diesen Voraussetzun-
gen die Glaubwürdigkeit unserer 
Armee auch in Zukunft erhalten 
werden?
Auch die Armee XXI konnte be-
kanntlich mit den zur Verfügung 
gestellten Mitteln nicht voll aus-
gerüstet werden. Das war aller-
dings durchaus beabsichtigt, und 
wer sich im Rahmen der Volksab-
stimmung mit der Vorlage ausein-
ander gesetzt hatte, konnte das er-
kennen. Man wollte die Armee tat-
sächlich nicht mehr flächendeckend 
ausrüsten. Künftig können wir die 
100'000-Mann-Armee voll ausrüs-
ten. Mit Blick auf die Zukunft muss 
man jedoch sagen, dass diese Ar-
mee nach wie vor einen respektab-
len Erneuerungsbedarf hat und ha-
ben wird. Wir haben für die WEA  
genügend Material, aber irgendwann 
wird dieses schlicht nicht mehr ein-
setzbar sein. Unsere Radschützen-
panzer sind aus dem Jahr 1993. Es ist 

absehbar, dass diese in einigen Jah-
ren zu ersetzen sind. Die Rüstungs-
planung ist eine komplexe Ange-
legenheit, die langfristig betrachtet  
werden muss. Das Kampfflugzeug 
ist ja nur eines von vielen Rüstungs-
vorhaben, wenn auch ein bedeuten-
des. Rüstungsinvestitionen sind auch 
auf der Zeitachse zu betrachten. Das 
relativiert die Kosten. Ganz wichtig 
für mich ist, dass transparent und 
offen dargestellt wird, was, zu wel-
chem Preis, auf welche voraussicht-
liche Lebensdauer, mit welcher Ab-
sicht eingekauft wird. Die Bürgerin-
nen und Bürger sollen sich ein Bild 
davon machen können, was sie für 
ihr Geld erhalten und welche Be-
deutung das beschaffte Material für 
die Auftragserfüllung hat. Die Dis-
kussion über die Höhe des Betrages, 
welcher der Armee künftig zu Ver-
fügung gestellt werden soll, scheint 
mir so gesehen korrekt und notwen-
dig. Wir wissen ganz genau, was wir 
mit den 300 Millionen Franken mehr 
machen werden, falls die Gesamt-
summe fünf Milliarden Franken be-
tragen sollte: 70 Millionen Franken 
sollen in den Betrieb investiert wer-
den, mit dem Ziel, die Bereitschaft 
der Armee zu erhöhen. Die Mobil-
machung soll wieder in kürzerer Zeit 
stattfinden können, wenn ein ent-
sprechendes Ereignis eintrifft. Das 
bedingt dezentrale Lager, wie wir sie 
früher hatten. Um das zu realisieren, 
benötigen wir zusätzliches Material 
und entsprechende Lagerorte. Die 
Leistungen der Armee zu Gunsten 
unserer Gesellschaft könnten so we-
sentlich verbessert werden. 200 Mil-
lionen Franken würden wir für Rüs-
tungsinvestitionen verwenden. Das 
Geld würde die künftige Erneuerung 
gewisser Systeme der Armee ermög-

lichen. Aber auch mit fünf Milliar-
den Franken müssten wir am einen 
oder anderen Ort Prioritäten setzen 
und Notwendiges vom Wünschba-
ren unterscheiden.

Falls die Erhöhung des Armee-
budgets um 300 Millionen Fran-
ken nicht erfolgt, hätte das ja 
Konsequenzen. Würde zum Bei-
spiel die verbesserte Mobilma-
chung gestrichen, obwohl diese 
Bestandteil der Weiterentwick-
lung der Armee ist?

Nein, gestrichen würde das Vorha-
ben nicht. Aber sicher reduziert. 
Letztlich geht es um die Frage, wie 
viel Sicherheit wir wollen. Konkret 
gesagt: Wie viel Material können wir 
für wie viele Kompanien an wie vie-
len Standorten mit den zur Verfü-
gung stehenden Finanzen bereitstel-
len? Unser Ziel ist tatsächlich eine 
Mobilmachungsorganisation, die 
möglichst unabhängig von ande-
ren Ressourcen funktioniert. Weni-
ger Geld bedeutet schlicht weniger 
Bereitschaft.

Die Ausbildung der Armeeangehö-
rigen wird wieder umorganisiert. 
Das Modell ähnelt stark jenem, 
welches sich schon in der Armee 
61 bewährt hatte. Was lief eigent-
lich bei der Ausbildung Armee XXI 
schief? Was soll mit der Neuorga-
nisation verbessert werden?
Ein Problem ergab sich für die Ar-
mee XXI daraus, dass man sie nie 
vollständig umsetzen konnte. So 
hat zum Beispiel der Bundesrat die 
Mittel für die Armee XXI schon ab 

dem ersten Jahr entscheidend ge-
kürzt, was die geplante Umset-
zung beeinflusste. Die Vorausset-
zungen waren von Anbeginn eher 
schlecht. Was sich meines Erach-
tens noch schlimmer auswirkte, 
war die Entfernung und Entfrem-
dung von der Miliz. Die Milizkader 
durften nicht mehr abverdienen. In 
den Kaderkursen wurde vor allem 
Theorie vermittelt, ohne dass diese 
in der Praxis wirklich erprobt wer-
den konnte. Das war vermutlich der 
gröbste Fehler von allen. Für mich 
war diese Umgestaltung eigentlich 
unnötig. Man versuchte zu viel in 
zu grossen Schritten zu erreichen 

und hat zudem den Stellenwert der 
praktischen Führungsausbildung to-
tal verkannt und damit auch einen 
Marketingvorteil ohne Not aus der 
Hand gegeben. Die Idee, dass der 
Einsatz von Profis zu besseren Aus-
bildungserfolgen führen würde, hat 
sich auf jeden Fall in keiner Weise 
bewahrheitet. Ich bin davon über-
zeugt, dass die Rückkehr zur kom-
plett zu absolvierenden Rekruten-
schule für jedermann, ein wichti-
ger Grundsatz ist. Das hat auch et-
was mit unserem Selbstverständnis 

zu tun – keiner ist besser als der 
andere, jeder soll durch das Nadel-
öhr Rekrutenschule hindurch müs-
sen, und dann schauen wir weiter! 
Ein weiterer Effekt ist auch, dass wir 

im Rahmen des neuen Modells wie-
der hauptsächlich die Kader fördern 
und nicht primär Soldaten ausbil-
den. Ich gehe davon aus, dass wir 
mit diesen Grundsatzentscheiden in 
der Ausbildung wieder in ruhigere 
Fahrwasser kommen werden.

Sie möchten mit der Reorgani-
sation der Ausbildung auch er-
reichen, dass sich Studium und 
Militärdienst besser unter einen 
Hut bringen lassen. Neben ande-
ren Massnahmen soll auch der 

Studienbeginn verschoben wer-
den. Glauben sie, dass es gelin-
gen wird, den Bildungsdirekto-
ren der Kantone dieses Bekennt-
nis zur Landesverteidigung abzu-
ringen?
In erster Linie geht es mir darum, 
für die Studierenden gute Vorausset-
zungen zu schaffen. Dass es über-
haupt wieder möglich wird, Stu-
dium und Militärdienst  unter einen 
Hut zu bringen. Ein Bildungsdirek-
tor und eine Bildungsdirektorin ha-
ben Anweisungen in diesem Sinne 

erteilt. Man darf feststellen, dass et-
was in Bewegung gekommen ist. Ich 
mache mir allerdings keine Illusio-
nen! 26 Kantone sind verantwortlich 
und sie können grundsätzlich ma-

chen, was sie für richtig finden. Ich 
bin guten Mutes, dass es gelingen 
wird, die Maturaprüfungen in unse-
rem Sinne vorzuverschieben. Tatsa-
che ist, dass man der Situation der 
Studenten im Rahmen jeder Armee-
reform Rechnung getragen hat. Das 
letzte Mal im Rahmen der Bologna-
Reform. Ich wünsche mir, dass die 
Rektoren der Unis und der ETH be-
wusst in Kauf nehmen, dass die be-
troffenen Studenten ihr Studium drei 
Wochen später beginnen. Ich bin 
der festen Überzeugung, dass drei 

Wochen Abwesenheit bei Studiums-
beginn nicht dazu führen werden, 
dass die Studenten ihre Ziele nicht 
erreichen. Vielleicht ist ein Zusatz-
effort zu leisten, was unsere künfti-
gen Hochschulabgänger mit Sicher-
heit tun können und auch werden. 
Ich bin immer noch zuversichtlich, 
glaube aber nicht, dass wir bereits 
im nächsten Herbst am Ziel sein 
werden.

Glauben Sie, dass sich durch 
diese Massnahmen wieder ver-
mehrt Studenten für eine militä-
rische Laufbahn gewonnen wer-
den können?
Erste Gelingensvoraussetzung ist 
natürlich, dass die Bevölkerung 
schätzt, was wir im Rahmen der mi-
litärischen Ausbildung und den mi-
litärischen Einsätzen leisten. Es muss 
uns auch wieder gelingen, weitere 

Arbeitgeber zu überzeugen, dass 
die militärische Führungsausbildung 
einen Mehrwert in den Betrieben 
schafft. Schön wäre, wenn in Stel-
leninseraten die militärische Ausbil-
dung wieder beachtet würde oder 
sogar ein Selektionsvorteil bedeu-
ten könnte. Ich glaube, auf diesem 
Weg könnte sich das Interesse der 
Jugend an der Armee deutlich ver-
bessern lassen.

Das V hat in der jüngeren Vergan-
genheit einige Aufgaben an zivile 
Unternehmen ausgelagert. Gibt 
es derzeit weitere Outsourcing-
Vorhaben, welche Auswirkungen 
auf das beim V angestellte Perso-
nal haben könnten?
Hier kann ich wirklich entwar-
nen! Nicht zuletzt auch dank unse-
res Bundespräsidenten Ueli Mau-

rer, der dieser Praxis kritisch gegen-
über steht. Es ist nicht so, dass er 
das Outsourcing grundsätzlich ver-
neint, aber er erkundigt sich hartnä-
ckig nach dem Mehrwert, welcher 
dadurch entstehen soll. Auf dem Bu-
ckel des Personals soll auf jeden Fall 
nicht gespart werden. Wir merken 
heute, dass es an vielen von Ausla-
gerungen betroffenen Stellen letzt-
endlich nicht billiger geworden ist. 
Auch die Zuverlässigkeit ist bei den 
externen Betrieben nicht überall ge-
geben. In der Zwischenzeit haben 

Fortsetzung von Seite 1

Der CdA André Blattmann beim Truppenbesuch. � (Bild Schweizer Armee, ZEM)

Referat von André Blattmann anlässlich der Jubiläumsveranstaltung 75 Jahre Verband der Instruktoren.
� (Bild Beat Wenzinger)

«Die Mobilmachung soll
wieder in kürzerer Zeit
stattfinden können.»

«Ich bin davon überzeugt, dass 
die Rückkehr zur komplett zu 

absolvierenden Rekrutenschule 
für jedermann, ein wichtiger 

Grundsatz ist.»

«Es muss uns auch wieder
gelingen, weitere Arbeitgeber zu 

überzeugen, dass die
militärische Führungsausbildung 
einen Mehrwert in den Betrieben 

schafft.»
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swissPersona wurde 1920 als eigenständiger, politisch und konfessionell 
neutraler Personalverband (Schweizerischer Militärpersonalverband SMPV) 
gegründet. Als anerkannter Sozialpartner des Bundes und privater Rüstungs-
unternehmungen setzen wir uns für unsere rund 3500 Mitglieder ein – Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter der allgemeinen Bundesverwaltung (VBS und 
seine Betriebe) sowie privater Unternehmungen mit und ohne Beteiligungen 
des Bundes (RUAG, Nitrochemie Wimmis, Impreglon und Berghoff Mecha-
nical) und Pensionierte.

Infolge Rücktritts des Amtsinhabers suchen wir auf die Delegiertenversamm-
lung vom April 2015 eine(n) neue(n)

Zentralkassier/in swissPersona
(zirka 40 Prozent)

Die Hauptaufgaben umfassen das Führen der Zentralkasse, das Mutations-
wesen in Zusammenarbeit mit den Unterverbänden und Sektionen, die 
Betreuung der Verbandszeitung bezüglich Adressierung und Insertionsab-
rechnung, die arbeits- und personalrechtlichen Abrechnungen (AHV/IV/
EAK/FAK) der Angestellten und des Zentralvorstandes, Verhandlungen mit 
unseren Partnern bezüglich Vergünstigungsverträgen und das Management 
verbandsspezifischer Drucksachen.

Als idealer Kandidat verfügen Sie über Kenntnisse in der Buchführung sowie 
in personalrechtlichen Fragen. Sie vertreten die Interessen der Mitglieder 
und des Verbandes gegenüber den Partnern (Krankenkassen, Versicherun-
gen, Gewerkschaften und Arbeitgebern) selbständig. Sie arbeiten Zuhause 
und teilen Ihre Arbeitszeit frei ein. Zirka achtmal jährlich nehmen Sie an 
Geschäftsleitungs- und Zentralvorstandssitzungen in Bern sowie an der jähr-
lichen Delegiertenversammlung und Klausurtagung teil.

Die Arbeitssprache ist Deutsch, Grundkenntnisse in Französisch und Italie-
nisch sind von Vorteil. Im Idealfall stehen Sie ab April 2014 für die Einarbei-
tung in die Funktion zur Verfügung und übernehmen diese ab der Delegier-
tenversammlung vom April 2015 in eigener Verantwortung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Unser Zentralkassier Peter Steiner gibt Ihnen gerne weitere Auskünfte:
Telefon 079 459 05 62, peter.steiner@swisspersona.ch 

Markus Meyer, Zentralpräsident, Telefon 062 916 00 00,
markus.meyer@swisspersona.ch

Erinnert ihr euch? Im Oktober 2010 
habe ich berichtet, dass das ehema-
lige Dampfschiff Neuchâtel in Sugiez 

aus der Broye gehoben wurde, um 
es wieder in den ursprünglichen Zu-
stand als Dampfschiff umzubauen.

Am 9. Mai 1912 startete die Neu-
châtel zu ihrer Jungfernfahrt auf den 
Juraseen (Bieler-, Neuenburger- und 
Murtensee). Das 48,5 Meter lange 
und 153 Tonnen schwere Schiff 
konnte 550 Passagiere befördern. 
1968 wurde der Betrieb eingestellt. 
Fortan war das als schwimmendes 
Restaurant umgebaute Schiff im Ha-
fen von Neuenburg angedockt.
In gut 2 ½ Jahren intensiver Arbeit 
wurde die Neuchâtel wieder zum 
Dampfschiff umgebaut. Ein äusserst 
glücklicher Zustand wollte es, dass 
noch eine gleiche Dampfmaschine 
gefunden wurde. Sie ist ebenfalls im 
betagten Alter von 99 Jahren und 
musste natürlich komplett überholt 
werden.
Am Mittwoch, den 14. August 2013, 
wurde sie nun wieder mit dem Spe-
zialkran gewassert.
Nun können wir sie ab 2014 wieder 
auf den Juraseen  bewundern.

Fredy Ramseier
Regionalvertreter Innerschweiz

Dampfschiff «Neuchâtel»

Ein Spezialkran hievte das über hundert Jahre alte Dampfschiff ins Was-
ser. � (Bilder: Fredy Ramseier)

Frisch renoviert kann die «Neuchâtel» wieder auf den Juraseen bewundert werden.

wir eine klare Vorstellung. Dort wo 
die Sicherheit tangiert ist, erbringen 
wir die geforderten Leistungen im 
Grundsatz selber. Auch die Grund-
last im Fahrzeugunterhalt werden 
wir in Zukunft wieder eher selber 
abdecken, was uns jedoch nicht da-
ran hindern wird, bei Bedarf auch 
externe Betriebe zu berücksichtigen 
– wie das auch früher der Fall war. 
Ich glaube, die Euphorie des Ausla-
gerns ist vorbei.

Im Rahmen verschiedener 
Demonstrationen wird interes-
sierten Kreisen die Leistungsfä-
higkeit der Schweizer Armee vor-
geführt. Gezeigt werden in ers-
ter Linie Einsätze im zivilen Um-
feld, die stark an polizeiliche 
Interventionen mahnen. Wenn 
wir über die Schweizer Grenze 
(Syrien, Afghanistan) hinaus-
schauen, bekommt man leicht 
den Eindruck, dass wir den «fal-
schen Krieg» vorbereiten. Was ist 
Ihre Meinung dazu?
Den falschen Krieg würden wir 
dann vorbereiten, wenn wir den 
letzten Krieg vorbereiten wür-
den. Aber wenn ich mir den Kon-
flikt in Afghanistan anschaue, hat 
das, was wir in Walenstadt trainie-

ren, mindestens in der Vorgehens-
weise sehr viel mit diesem Konflikt 
zu tun. Das gilt es weiter zu entwi-
ckeln. Ich hatte vor 14 Tagen die 
Gelegenheit, ein Bataillon in Wa-
lenstadt zu besuchen. Die Ernsthaf-
tigkeit, mit welcher dort gearbei-
tet wurde, hat mich ausserordent-
lich beeindruckt. Ich glaube daran, 
dass unsere Soldaten ihrer Auf-

gabe absolut gewachsen wären. 
Selbstverständlich genügt es nicht, 
nur den Häuser- und Ortskampf 
zu üben. Gerade in Fällen der Es-
kalation geht es auch darum, die 
Feuerunterstützung einzusetzen. 
Auch das muss geübt werden. So 
wie es heute aussieht, werden die 
grossen Panzerschlachten oder die 
Artillerieduelle ganzer Haubitzen-
abteilungen eher nicht stattfinden. 
Wir müssen grundsätzlich dazu be-
reit sein, unsere Armee so auszubil-
den und einzusetzen, dass sie den 

Anforderungen die dannzumal ge-
fragt sind, genügt. Wir müssen in 
der Lage sein, die ganze Palette der 
identifizierten Risiken abzudecken. 
Ich meine auch, dass es im aktu-
ellen Umfeld eine riesige Heraus-

forderung ist, zu führen. Und zwar 
vom Gruppenführer an aufwärts. 

Ich glaube, dass wir auf dem rich-
tigen Weg sind, wenn es uns ge-
lingt, mit der richtigen Ausbildung 
die richtigen Grundlagen für einen 
künftigen Einsatz zu legen.

In den letzten Jahren haben sich 
die personalrechtlichen Bedin-
gungen für die Instruktoren ten-
denziell verschlechtert. Glauben 
Sie, dass es in Zukunft gelingen 
wird, diesem Abwärtstrend Pa-
roli zu bieten? 
Wenn ich mich zurück erinnere, wie 

wir den Berufsalltag früher erlebt 
haben, war die gesamte Belastung 
inklusive Samstag- und Sonntag-
arbeit an der Tagesordnung. Heute 
ist dies nicht mehr die Regel, son-
dern die Ausnahme. Mit dieser Re-
duktion der Einsatzzeit leisten wir 
einen entscheidenden Beitrag zur 
individuellen Work-Live-Balance der 
Berufsmilitärs. Dieses Anliegen ist 

für mich weitgehend erfüllt. Zuge-
geben, es gibt auch  Abstriche, die 
wir in Kauf nehmen mussten. Wenn 
ich das mit den zivilen Mitarbeiten-
den vergleiche, dann gibt es – Bei-
spiel Krankenkasse – immer noch 
Vorteile. Natürlich hat das auch et-
was damit zu tun, dass wir unsere 
Kasse im Vergleich zu anderen we-
niger belasten, was darauf hindeu-
tet, dass auch wir einen Anteil zum 
günstigen Schadenverlauf beitragen. 
Die Verlängerung der Lebensarbeits-
zeit um zwei Jahre hat auch nicht 
nur Nachteile. So gelingt es auch in 
Zukunft, das Rentenniveau zu hal-
ten, was sicher im Sinne der Versi-
cherten ist. Zudem ist es so, dass 
im Zusammenhang mit der aktuel-
len Rentendiskussion dieser Trend 
auch im Zivilen sichtbar wird. Lohn-
kürzungen werden für mich auch in 
Zukunft nicht tolerierbar sein. Den 
Bereich der Saläre habe ich zur 
Chefsache gemacht. Da werde ich 
auch in Zukunft genau hinschauen. 
Ich bin aber auch der Auffassung, 
dass unsere aktuellen Löhne durch-
aus angemessen sind. 

Herr Korpskommandant, ich danke 
Ihnen für das Gespräch!

«Ich glaube, die Euphorie des 
Auslagerns ist vorbei.»

«Wir müssen in der Lage sein, 
die ganze Palette der identifizier-

ten Risiken abzudecken.»

Korpskommandant André Blattmann beim Schiessen. � (Bild Schweizer Armee, ZEM)

«Lohnkürzungen werden
für mich auch in Zukunft nicht

tolerierbar sein.»
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Helsana fait participer ses clients aux 
bénéfi ces réalisés par les placements 
de capitaux des années précédentes 
et diminue les réserves excédentai-
res dans l’assurance de base. Malgré 
cette diminution, la solide assise fi 
nancière d’Helsana lui permet d’évi-
ter une fl uctuation des primes pour 
l’année 2015.

Baisse des primes pour les 
assurances complémentaires 
d’hospitalisation

Les primes modérées s’expliquent no-
tamment par la baisse durable des prix 
de 50 millions de francs dans l’assu-
rance complémentaire d’hospitalisa-
tion pour la division commune dans 
toute la Suisse, une baisse qui rem-
place le rabais en vigueur depuis deux 
ans. En tirent profi t trois personnes sur 
quatre assurées auprès du Groupe Hel-
sana et au bénéfi ce de l’assurance de 
base. Au fi nal, plus de 150 000 clients 
bénéficieront d’une prime globale plus 
basse. Pour 530 000 clients, l’augmen-
tation totale se limite à un maximum 
de 10 francs. Helsana escompte d’ores 
et déjà un statut quo pour les primes 
2015 des assurances complémentaires. 
Outre l’allégement des primes prévu 
dans l’assurance de base et les assuran-

Des primes modérées attendent les clients du Groupe Helsana 
pour 2014. Un allégement global de plus de 150 millions de 
francs est à prévoir. Et ce n’est qu’un début: les primes 2015 se 
profi lent à un niveau bas grâce à la solide base de fonds propres.

PUBLI-REPORTAGE

Primes modérées pour les clients
du Groupe Helsana

Au moins 10% de rabais pour les membres

swissPersona a conclu un contrat collectif avec le Groupe Helsana.
Les membres et leurs proches bénéficient au moins de 10% de rabais 
sur toutes les assurances complémentaires, le rabais de famille, le rabais 
pour enfants et diverses prestations supplémentaires. Et ce, même si le 
collaborateur est déjà assuré chez Helsana, Progrès, Sansan ou Avanex. 
Souhaitez-vous en savoir plus sur les conditions spéciales? Adressez-vous 
à une agence générale proche de chez vous: www.helsana.ch/contact.

� (Bild HELSANA)

pd. Immer häufiger werden Polizis-
ten, Lokführer oder Piloten durch 
starke Laserstrahlen gefährlich ge-
blendet. Die dadurch entstehenden 
Risiken sind vielfältig und reichen 
von bleibenden Augenverletzun-
gen bis zu schweren Unfällen. Als 
Antwort auf diese Gefahren hat die 
RUAG eine Schutzbrille gegen Laser-
blendungen entwickelt. Die Schutz-
brille ist jetzt auf dem Markt erhält-
lich. Mit einer hohen Transmissions-
rate (Lichtdurchlässigkeit) von über 

40 Prozent und einer geringen Be-
einträchtigung der Farbwahrneh-
mung bietet sie optimalen Schutz für 
Sicherheitskräfte im Einsatz, Fahr-
zeugführer im öffentlichen Verkehr 
sowie Piloten.
Die RUAG Multi-Laser-Protector ist 
nach DIN EN 207 geprüft. Mit der 
erfolgreichen Zertifizierung sind die 
Voraussetzungen für die Marktein-
führung geschaffen. Dies geschieht 
zusammen mit dem Vertriebspartner 
Unico Graber AG, Safety Eyewear, 

Hölstein, der auf den Vertrieb hoch-
wertiger Augenschutz Ausrüstung 
auf nationaler und internationaler 
Ebene spezialisiert ist und auch in 
der Entwicklungsphase massgebend 
beteiligt war.

RUAG Eyewear/Optics bietet ein 
breites Spektrum an Sehhilfen für 
Spezialbrillen und Schutzmasken für 
den zivilen und militärischen Einsatz 
an. Als GU und exklusiver, langjäh-
riger Lieferant von Sehkorrekturen 
der Schweizer Armee und zuverläs-
siger Partner von Blaulichtorganisa-
tionen und Privatkunden, verfügt 
RUAG Eyewear/Optics über grosse 
Erfahrung und wertvolles Know-
how in Produktion, Bearbeitung, 
Montage und Reparatur.

Die RUAG Multi-Laser-Protector ist die erste Schutzbrille, die 
gegen die Blendungen aller handelsüblichen Handlaserpointer 
schützt. Sie reflektiert Laserlicht unterschiedlicher Farben und 
Wellenlängen (grün, rot, blau, violett, naher Infrarotbereich und 
infrarot) mittels eines einzigen, einfach zu tragenden Schutzes.

RUAG Defence

RUAG lanciert ersten professionellen 
Augenschutz gegen Laserattacken

pd. Mit dem technischen Zinssatz 
werden die am Kapitalmarkt zu er-
wartenden Erträge in den Berech-
nungen von PUBLICA abgebildet. 
Es wird erwartet, dass die Erträge 
auch in Zukunft tief bleiben. Um das 
finanzielle Gleichgewicht von PU-
BLICA langfristig zu erhalten, muss 
der technische Zinssatz gesenkt wer-
den.
Der technische Zinssatz bildet nebst 
der Lebenserwartung den Hauptbe-
standteil bei der Festlegung des Um-
wandlungssatzes. Dieser wiederum 
wird zur Berechnung der individu-
ellen Rente benötigt. Sinkt der tech-
nische Zinssatz, sinkt auch der Um-
wandlungssatz und damit die zu er-
wartenden Renten der heute versi-
cherten Personen.
Kassenkommission und Bundesrat 
haben sich dafür ausgesprochen, das 
bisherige Leistungsniveau zu erhal-
ten. Einerseits wurden dafür Rück-
stellungen gebildet, die per 1. Januar 
2015 auf die Altersguthaben der ver-
sicherten Personen verteilt werden 
und andererseits müssen die monat-
lichen, individuellen Sparbeiträge er-
höht werden.
Das paritätische Organ des Vorsor-
gewerks Bund (POB) hat in seiner 
Sitzung vom 15. Oktober 2013 be-
schlossen, die Rückstellungen pro-
portional zum Altersguthaben am 
Stichtag 31. Dezember 2014 zu ver-
teilen. Das Altersguthaben jeder ver-

sicherten Person wird am 1. Januar 
2015 um 8,85 Prozent erhöht. Für 
die Berechnung der Gutschrift wer-
den Einkäufe, Rückzahlungen aus 
Vorbezügen zur Finanzierung von 
Wohneigentum, sowie Wiederein-
käufe nach Scheidung ab dem 1. 
Oktober 2013 nicht berücksichtigt.
Die monatlichen Sparbeiträge wer-
den ebenfalls um 8,85 Prozent er-
höht. Das entspricht jährlichen 
Mehrkosten von rund 65,8 Millio-
nen Schweizer Franken. Davon 
übernimmt der Arbeitgeber rund 
80 Prozent. Der Anteil des Arbeit-
gebers kann grösstenteils durch 
die Senkung der Risikoprämie, den 
Wegfall der Beitragsentlastung so-
wie die Neugestaltung der Überbrü-
ckungsrente kompensiert werden. 
Da die jüngeren Mitarbeitenden be-
reits beim Grundlagenwechsel im 
Jahr 2012 einen Teil Sparbeitrags-
erhöhung selbst zu tragen hatten, 
übernimmt bei den 22- bis 34-jäh-
rigen Versicherten im Standardplan 
der Arbeitgeber die vollen Mehrkos-
ten. Bei der gleichen Alterskategorie 
im Kaderplan 1 (Lohnklassen 24-29) 
sind es 90 Prozent. Die neue Spar-
beitragsstaffelung (siehe Tabellen) 
müssen noch vom Bundesrat geneh-
migt werden.

 Präsidium des paritätischen 
Organs des Vorsorgewerks

Bund (POB)

PUBLICA Begleitmassnahmen 

Senkung des
technischen Zinssatzes

Diese Brille schützt gegen die lästigen und gefährlichen Laserattacken. � (Bild RUAG)

Aufgrund der anhaltend tiefen Renditeerwartungen hat die Kas-
senkommission PUBLICA am 18. Dezember 2012 beschlossen, 
den technischen Zinssatz für die offenen Vorsorgewerke auf den 
1. Januar 2015 von 3,5 auf 2,75 Prozent zu senken. Dies führt 
dazu, dass der Umwandlungssatz gesenkt werden muss. Ohne 
Begleitmassnahmen führt ein tieferer Umwandlungssatz unwei-
gerlich zu tieferen zukünftigen Renten. Um dies zu verhindern, 
hat das paritätische Organ des Vorsorgewerks Bund (POB) am 
15. Oktober 2013 entsprechende Begleitmassnahmen getroffen.

ces complémentaires d’un total de 153 
millions de francs, les clients d’Hel-
sana profi tent d’innovations intéres-
santes telles que la toute récente assu-

rance complémentaire PRIMEO pour 
les traitements ambulatoires. Informa-
tions complémentaires sur www.hel-
sana.ch/primeo.
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SektionsnachrichtenSektionsnachrichten
Thun & Obersimmental

Hansruedi König, Obmann

«Jedes Mitglied soll sich wohl fühlen»
Alfred Obert sprach mit Hansruedi 
König.   

Alfred Obert: Wer bist du?
Hansruedi König: Ich bin 63-jäh-
rig, verwitwet und lebe seit 1981 

in Zweisimmen. Habe eine Tochter 
und einen Sohn. Die Tochter hat im 
Mai einen Sohn zur Welt gebracht, 
das heisst ich bin seit diesem Jahr 
stolzer Grossvater. 

Wie bist du zum Verband gestos-
sen?
Als ich im Jahr 1988 zur heutigen 
RUAG in Zweisimmen kam, wurde 
ich vom Vertreter Obersimmental ge-
worben und in den Verband aufge-
nommen. Zu dieser Zeit war es für 
mich selbstverständlich, dass ich als 
Arbeitnehmer dem Verband beitrete.

Was sind deine Aufgaben im Ver-
band?
Angefangen habe ich als Beisitzer 
und wurde vor zehn Jahren von 
Hans Berger als Obmann der Mit-
glieder von der RUAG in Zweisim-
men vorgeschlagen. Sehr gerne or-
ganisiere ich gesellige Anlässe im 
Obersimmental. Auch habe ich viele 
Mitglieder der RUAG in Zweisimmen 
geworben.

Was bedeutet der Verband für 
dich?
swissPersona ist massgeblich daran 
beteiligt, dass wir Arbeitnehmer ein 
Umfeld am Arbeitsmarkt haben, dass 
sich mit folgenden für mich wichti-
gen Aufgaben befasst: Ferienrege-
lungen, Lohnpolitik, Kündigungs-
schutz, Vergünstigungen bei ver-
schiedenen Anbietern wie Kranken-
kassen und weitere.

Was gefällt dir am besten an der 
Verbandstätigkeit?
Das Organisieren und Mitgestalten 
von Anlässen, um zufriedene Mit-
glieder  begrüssen zu dürfen.

Was machst du am liebsten in 
deiner Freizeit?
Hobbys habe ich viele. Ich spiele Alp-
horn und Schwyzerörgeli – auch mit 
öffentlichen Auftritten. Im Sommer 

Monatlich stellen wir in
dieser  Zeitung ein
Vorstandsmitglied

der Sektion
Thun & Obersimmental 

vor.

Hansruedi König spielt Alphorn, mal für sich, mal mit Publikum.

Eines der grossen Leidenschaften von Hansruedi König, hier beim Hol-
zen für den Eigenbedarf.

Hansruedi König beim Wandern im Triftgletschergebiet, hier auf der 
Trift-Hängebrücke. 

liebe ich das Töffahren und Biken. 
Im Winter fahre ich gerne Ski und 
gehe auf Skitouren. Ich habe auch 
grosses Interesse etwas mit Holz her-
zustellen. Dazu gehört auch Brenn-
holz rüsten für den Eigenbedarf.

Möchtest du deinen Verbands-
mitgliedern etwas mitteilen?
Ich möchte, dass sich jedes Mitglied 
bei uns wohl fühlt und so für uns 
weitere Mitglieder werben kann und 
wir dadurch stark werden. Zudem ist 

es mein Wunsch, dass jedes Mitglied 
unsere Vergünstigungen kennt und 
sie ausschöpft.

Helsana beteiligt ihre Kunden an den 
Kapitalanlagegewinnen der Vorjahre 
und baut überschüssige Reserven 
in der Grundversicherung ab. Trotz 
Abbau sind auch im Jahr 2015 dank 
solider Finanzbasis keine Prämien-
sprünge bei Helsana zu erwarten.

Prämiensenkung bei Spitalzusatz-
versicherungen

Für einen milden Prämienherbst sorgt 
zudem die dauerhaft e Preissenkung 
von 50 Millionen Franken bei der 
Spitalzusatzversicherung für die all-
gemeine Abteilung ganze Schweiz, 
die den seit zwei Jahren geltenden 
Rabatt ersetzt. Davon profitieren drei 
von vier Grundversicherte der Helsa-
na-Gruppe. Unter dem Strich erhalten 
über 150 000 Kunden eine tiefere Ge-
samtprämie. Für weitere 530 000 Ver-
sicherte beschränkt sich die gesamte 
Erhöhung auf maximal 10 Franken. 
Und für das Jahr 2015 rechnet Hel-
sana bereits heute mit einer Null-
runde bei den Zusatzversicherun-
gen. Neben den Prämienentlastun-
gen in der Grundversicherung und 

den Zusatzversicherungen von insge-
samt 153 Millionen Franken profitie-
ren Helsana-Kunden von attraktiven 
Innovationen, wie etwa der jüngst 
lancierten Zusatzversicherung PRI-
MEO für ambulante Behandlungen.
Mehr dazu unter www.helsana.ch/
primeo.

Die Kunden der Helsana-Gruppe erwartet 2014 eine moderate 
Prämienrunde. Sie werden insgesamt um über 150 Millionen 
Franken entlastet. Und der positive Trend setzt sich fort: Dank 
solider Eigenkapitalbasis bewegen sich die Prämien auch 2015 
auf tiefem Niveau.

PUBLI-REPORTAGE

Milder Prämienherbst für Helsana-Kunden

swissPersona-Mitglieder und ihre Angehörigen profitieren von günstigeren Prämien. � (Bild HELSANA)

Mindestens 10 Prozent Rabatt 
für Mitglieder

swissPersona hat mit der Helsana-
Gruppe einen Kollektivvertrag 
abgeschlossen. Mitglieder und 
Angehörige profitieren von min-
destens 10 Prozent Rabatt auf 
sämtliche Zusatzversicherungen, 
Familienrabatt, Kinderrabatt und 
interessanten Extras. Übrigens 
auch dann, wenn Sie bereits bei 
Helsana, Progrès, Sansan oder 
Avanex versichert sind. Sie möch-
ten mehr über die Spezialkondi-
tionen wissen? Wenden Sie sich 
an die Generalagentur in Ihrer 
Nähe: www.helsana.ch/kontakt.
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Ostschweiz

Ostschweiz

Ostschweiz

Interlaken

Vorstandssitzung mit
Verbandsschulung

Einladung zum
Schlusshöck 2013

Einladung zum
Chlaushock

In Memoria

Ehrenmitglied
Fritz Bütschi gestorben

Verschiedene Themen wurden be-
handelt. Zur Diskussion stand ein-
mal mehr das Dienstaltersgeschenk 
in Form von Ferien, das neue Per-
sonalgesetz, welches ab dem 1. Ja-

Fondue-Plausch mit Tombola
Kleinanlass der Region Zürich–Klo-
ten für Mitglieder und deren Ange-
hörigen.

Datum: Freitag, 9. November 2013

Zeit: 18.00 Uhr

Ort: LHIN Aussenstelle Kloten, AZ-
Gebäude, 1. Stock, Aufenthaltsraum

Parkplätze: Vor AZ-Gebäude

Besonderes: Einladung gilt als Zu-
trittsbewilligung, Notfall-Telefon 
044 815 73 14

Kleinanlass der Region Chur–Mels-
Walenstadt für Mitglieder und de-
ren Angehörigen.

Datum: Freitag, 22. November 2013

Zeit: 18.00 Uhr

Ort: Treffpunkt Cavallo, Kaserne 
Chur

Mitbringen: Gute Laune 

Fritz Bütschi-Bellorini, 24. Dezember 
1920 bis 8. September 2013.

In seinem 93. Lebensjahr wurde Fritz 
nach einem reich erfüllten Leben 
von den Beschwerden des Alters er-
löst und durfte ruhig und friedlich 
einschlafen.

Frit Bütschi war Ehrenmitglied der 
Sektion Interlaken des Personal-
verbandes swissPersona (früher 
Schweizerische Militärpersonalver-
band  SMPV).

Fritz amtete von 1984 bis 1986 als 
Präsident der Sektion Interlaken. Da-
rüber hinaus engagierte er sich unter 
anderem auch als OK-Mitglied bei 
früheren schweizerischen Delegier-
tenversammlungen in Interlaken.

nuar 2014 in Kraft treten soll, ein-
zelne Anträge von Mitgliedern be-
züglich Lohnanpassung und die Or-
ganisation und Menuauswahl der 
nächsten Hauptversammlung im Fe-

bruar 2014 in Walenstadt.Anschlies-
send an die Vorstandssitzung re-
ferierte unser Geschäftsleitungs-
mitglied Roland Tribolet über das 
Thema «Motivation am Arbeitsplatz» 
– besten Dank!

Alfons Eigenmann
Präsident Sektion Ostschweiz

Am Dienstag, 3. September 2013, fand in Walenstadt eine wei-
tere Vorstandssitzung der Sektion Ostschweiz statt.

Vorstand der Sektion Ostschweiz mit Roland Tribolet.
Roland Tribolet bei seinem Referat 
«Motivation am Arbeitsplatz».

Mitbringen: Gute Laune 

Anmeldung: Bis Donnerstag, 31. 
Oktober 2013

Anmeldung an:
Marcel Höltschi, Wislistrasse 11, 
8180 Bülach, Tel. 044 861 10 59, 
marcel.hoeltschi@vtg.admin.ch. 
Bitte Anzahl Personen angeben!

Wir hoffen natürlich wieder auf ein 
zahlreiches Erscheinen.

			 

Anmeldung: Bis Freitag, 15. No-
vember 2013

Anmeldung an: Paul Killias, Thu-
sis, Telefon 079 354 99 20 oder Tho-
mas Pichlbauer, Chur, Telefon 079 
236 37 43

Wir freuen uns auf einen schönen 
Abend mit möglichst vielen Teil-
nehmern.

Mit grossem Einsatz und Interesse 
setzte er sich für den Verband und 
deren Mitglieder ein.

Bis vor wenigen Jahren besuchte 
Fritz fast jede Hauptversammlung 
der Sektion Interlaken und wusste 
jeweils manche Anekdote vom 
vergangenen Sektionsgeschehen zu 
erzählen. In den letzten Jahren war 
ihm das aus gesundheitlichen Grün-
den leider nicht mehr möglich.

Wir werden Fritz in guter Erinne-
rung behalten.

Die Sektion Interlaken teilt der 
Trauerfamilie Bütschi ein herzliches  
Beileid mit.

Franz Lombriser

■ Gartenterrasse

■ Schöne, komfortable Hotelzimmer ■ Räumlichkeiten für Anlässe jeder Art

■ Mehrzweck- und Theatersaal ■ Kegelbahnen

Fam. Balz Militärstrasse 38, 3014 Bern, Tel. 031 333 01 17, Fax 031 333 09 43

http://www.hotel-jardin.ch               E-mail: info@hotel-jardin.ch
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VERBAND DER INSTRUKTOREN
ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS
ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

Kaserne

 CH-9000 St-Gallen

www.vdi-adi.ch

Am 29. August 2013 fand auf dem 
Waffenplatz Wangen an der Aare 
der 33. Sommermehrkampf für das 
militärische Personal statt. An der 
Rangverkündigung wurde dem Sie-
ger des Geländelaufes, Adj Uof Mi-

chael Bonadimann LVb FU 30, der 
Wanderpreis des VdI, zusammen 
mit unserer herzlichen Gratulation, 
überreicht. Die Rangliste kann unter 
www.armeewettkaempfe.ch konsul-
tiert werden. 

1990 adj chef Gody Wiedmer, 1993-
1994 classe 42 adj maj Andreas Hor-
wath, 1994-1995 classe 43 adj chef 
Karl Iten, 1995-1996 classe 46 adj 
chef Othmar Imboden, 1996-1997 
classe 47 adj chef Pius Müller, 1997-
1998 classe 48  adj EM Peter Stetttler, 
1998-1999 classe 49 adj maj Christian 
Morgenthaler, 1999-2000 classe  50 
adj chef Hans Follador, 2000-2001 
classe 51 adj chef Jürg Wälchli, 2001-
2002 classe 52 adj maj Markus Grü-

nenfelder, 2002-2003 classe 53 adj 
maj Werner Flatz, 2003-2004 classe 
54 adj maj Charles Steiger, 2004 
-2005 classe 55 adj EM Amadeo Di 
Marzio, 2005-2006 classe 56 adj maj 
Felix Eberhard, 2006-2007 classe 57 
adj maj Michael Giroud, 2007-2008 
classe 58 adj EM Etienne Bernard, 
2009-2010 classe 60 adj maj Stefan 
Rubi, 2010-2011 classe 62 adj maj 
Marcel Egger, 2012-2013 classe 63 
adj EM Olivier Ditzler.

Le 29 août dernier a eu lieu sur la 
place d’armes de Wangen an der 
Aare le 33ème polyathlon d’été du 
personnel militaire. Le challenge de 
l'AdI a été remis à l’adj sof Michael 
Bonadimann FOAP aide cdmt 30, 

vainqueur du cross-country à qui 
nous adressons toutes nos félicitati-
ons. Le palmarès complet peut être 
consulté  sous www.concours mi-
litaire.ch.

Sommermehrkampf für 
das militärische Personal

Les étudiants militaires 
suisses de l’USASMA

Polyathlon d'été du
personnel militaire

L’adj sof Michael Bonadimann a reçu le challenge des mains de Roland 
Tribolet � (photo cen comp sport militaire)

Lo scorso 29 agosto ha avuto luogo 
alla piazza d’armi di Wagen a/Aare 
la 33a edizione del campionato es-
tivo del personale militare. Durante 
la proclamazione dei risultati, «il pre-
mio» dell’AdI è stato consegnato al aiut 

suff Michael Bonadimann FOAP aiuto 
condotta 30, che merita tutte le nostre 
congratulazioni, vincitore della corsa 
campestre. I risultati possono essere 
consultati all’indirizzo www.armee-
wettkaempfe.ch.

Campionato estivo del 
personale militare

Le command sergeant major Rory 
L. Malloy, commandant de l’aca-
démie a remercié l’assistance pour 
sa présence à la cérémonie hono-
rant les étudiants militaires inter-
nationaux. «  C’est un grand jour 
dans l’histoire de notre école alors 
que nous reconnaissons formelle-
ment l’accomplissement académi-
que et de leadership de nos étu-
diants internationaux avant la cé-
rémonie de remise des diplômes 
de la classe 63 » a-t-il dit. « Depuis 
le 18 août 1975, lorsque le premier 
étudiant international fut admis à 
l’académie, nous avons conférés le 
diplôme à 698 partenaires interna-
tionaux de 72 pays  et la classe 63 
en ajoute 41 de plus. Ces sous-offi-
ciers ont très bien représentés leur 
pays ». Malloy ajouta que chaque 
année certains participants se dis-
tinguent et qu’il en allait de même 
pour cette classe. « La plus grande 
part de la reconnaissance passe par 
la réussite des études », a-t-il ajouté, 
« comme l’adjudant d’état-major Oli-
vier Ditzler de l’Armée suisse, qui a 
eu la meilleure moyenne des étu-
diants internationaux dépassant 
même de nombreux étudiants de 
l'US Army, ou les sous-officiers qui 
pour la première fois dans l'his-
toire de l'académie ont obtenu un 

diplôme universitaire. Les sergents-
majors Genc Metaj du Kosovo et Yi-
Jyun Chen de Taiwan qui ont tous 
deux obtenu un master en leader-
ship de l'Université du Texas à El 
Paso. Cependant, je crois que celui 
qui laissera l'impact le plus durable, 
non seulement pour ses accomplis-
sements académiques, mais pour le 
fait qu’au cours des deux dernières 
semaines d’étude dans le départe-
ment probablement le plus difficile, 
il dut se rendre à San Antonio pour 
y subir l’ablation d’une tumeur au 
cerveau, revenir, compléter toutes 
les exigences académiques et ob-
tenir son diplôme ici ce matin. Je 
veux parler du sergent-chef Baysga-
lan Olonbayar de la Mongolie ». A la 
suite du discours de Malloy, l'aca-
démie remis aux étudiants leurs in-
signes et diplômes. Pour leur travail 
et leur contribution à l'académie, 
elle décerna la médaille du ser-
vice méritoire aux instructeurs du 
programme d'échange de militai-
res professionnels à l’adjudant-chef 
Mok Chia Kee de l'armée de Sin-
gapour; aux adjudants John Kirk-
ham de l'armée australienne et  Jo-
hannes Haans de l'armée royale 
néerlandaise et au sergent-major 
Joao Marcelo Mota de l'armée bré-
silienne. 

Un grand nombre de participants 
internationaux au Sergeant Ma-
jor Course (SMC) ont apporté une 
contribution significative au déve-
loppement du Corps des sous-offi-
ciers et de son système éducatif au 
sein des forces armées de leur pays 
respectif. Seul quelques-uns occu-
pent une fonction où ils conseil-
lent un général, une position simi-
laire à celle du sergent-major de l'ar-
mée américaine. C’est à ce titre que 
l’académie a honoré trois de ses an-
ciens étudiants en les intronisant au 
« International Military Students Hall 
of Fame » ou temple de la renom-
mée. Les trois lauréats sont  : l'ad-
judant-chef Raphaël Oa, Force Ser-
geant Major des Forces de défense 
de Papouasie – Nouvelle - Guinée ;  
l’adjudant-chef Pius Müller, sous-of-
ficier supérieur adjoint du Chef de 
l’Armée suisse et le sergent-major de 
l'armée de Taiwan, Chi-Jui Chuang. 
Malloy assisté des trois lauréats a dé-
voilé leur plaque commémorative.

L'adjudant-chef Oa, diplômé de la 
classe 61 a remercié l'académie pour 
son hommage et salué le travail et 
les efforts de ses cadres. « L’USASMA 
est une grande opportunité pour la 
formation militaire, le développe-
ment personnel, la compréhension 
de tous les aspects des opérations 
militaires à large spectre et de la 
guerre asymétrique. Le programme 
nous expose tant aux expériences 
de l’armée américaine qu’à celles de 
nombreux autres pays. Mon conseil 
à vous tous est : semez ici et récol-
tez chez vous » déclara Oa.

L’adjudant-chef Müller diplômé de la 
classe 47 : « C'est un grand honneur 
et un plaisir d'être parmi vous ! La 
dernière fois que j’étais ici c’était en 
1997 en tant qu’étudiant. Donc, vous 
voyez ce n’est qu’un juste retour aux 
sources ». Müller fit un bref exposé 
sur l’Armée suisse et a ensuite en-
couragé les étudiants étrangers à 
s’intéresser aux systèmes et réalisa-
tions d’autres pays que le leur, cha-
cun apportant sa propre contribu-
tion pour un monde meilleur. « Nous 
avons besoin d'un langage commun 
et de mieux nous comprendre. Le 
SMC avec ses étudiants étrangers est 
une opportunité unique et est à ce 
titre un exemple à suivre » a déclaré 
Müller. « Je suis convaincu que grâce 
à cette formation, vous deviendrez 
de meilleurs sous-officiers dont l’en-
semble des nations profitera ».
 
Le sergent-major de l'armée de Tai-
wan Chuang qui est diplômé de 
la classe 54 s’est adressé aux étu-
diants étrangers en se référant au 
curriculum qu'ils ont abordé en fré-
quentant l'académie. «Je veux que 
vous sachiez que les connaissan-
ces et le réseau que vous avez ac-
quis dans cette académie c’est pour 
la vie. Vous avez le leadership né-
cessaire pour développer avec vo-
tre commandant le sous-officier de 
demain. Tout cela grâce au dévoue-
ment et à l’abnégation de la faculté 
et du leadership de l’USASMA. C'est 
un grand honneur d'être reconnu et 
intronisé dans les murs de la plus 
prestigieuse académie de sous-offi-
ciers au monde » a-t-il dit. BEE

Le 20 juin dernier à Fort Bliss - Texas, l’United States Army Ser-
geants Major Academy (USASMA) a, lors d’une cérémonie reconnu 
l’accomplissement académique des 41 sous-officiers étrangers 
de la classe 63 du Sergeants Major Course (SMC) en leur déliv-
rant le badge d’étudiant militaire international. Elle a également  
honoré quatre instructeurs de son programme d’échange de mi-
litaires professionnels et intronisé trois de ses diplômés, dont 
l’adjudant-chef Pius Müller à l’International Military Students 
Hall of Fame. L’académie délivre ce prestigieux honneur à ses 
anciens étudiants internationaux occupants les plus hautes fonc-
tions de leurs forces armées nationales respectives ou une charge 
équivalente en rang ou en responsabilités dans une organisation 
militaire multinationale. Elle reconnait ainsi leur mérite militaire 
et leur engagement pour le Corps des sous-officiers. 

L’adjudant-chef Pius Müller honoré 
par l’United States Army Sergeants 
Major Academy

La délégation suisse présente à la cérémonie (de gauche à droite) : adj 
chef Pius Müller, div Peter Egger, adj EM Olivier Ditzler, Adj EM Etienne 
Bernard � (photo Alice Munoz)
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Il comandante dell’accademia com-
mand sergeant major Rory L. Mal-
loy, ha ringraziato l’assistenza per la 
propria presenza alla cerimonia che 
onora gli studenti militari internazio-
nali. « È un grande giorno nella sto-
ria della nostra scuola quando rico-
nosciamo formalmente prima della 
consegna dei diplomi della classe 
63 l’assolvimento accademico e di 
leadership dei nostri studenti inter-
nazionali  ». «   Dal 18 agosto 1975 
allorquando il primo studente inter-
nazionale fu ammesso all’accade-
mia abbiamo conferito il diploma 
a 698 partner internazionali di 72 
paesi diversi e la classe 63 ne ag-
giunge ora 41. Questi sottufficiali 
hanno molto ben rappresentato il 
proprio paese.  » Malloy ha sottoli-
neato come ogni anno alcuni parte-
cipanti si distinguono in modo parti-
colare e che lo stesso vale per questa 
classe. « La maggior parte della rico-
noscenza passa tramite il successo 
negli studi vedi l’aiutante di Stato 
Maggiore Olivier Ditzler dell’Esercito 
svizzero, che ha ottenuto la miglior 
media degli sudenti internazionali, 
superando anche numerosi sudenti 
della US Army, sottufficiali che per 

la prima volta nella storia dell’acca-
demia hanno ottenuto un diploma 
universitario. I sgtm Genc Metaj del 
Kosovo e Yi-Jyun Chen di Taiwan 
hanno entrambi ottenuto un master 
in leadership presso l’Università del 
Texas a El Paso. Nel frattempo credo 
che colui che lascerà l’impatto più 
profondo non solo per quanto as-
solto  ma per il fatto che nel corso di 
queste due ultime settimane di studi 
presso la facoltà più difficile ha do-
vuto sottoporsi all’ablazione di un 
tumore al cervello, ritornare e com-
pletare tutte le esigenze accademiche 
ed ottenere oggi il suo diploma. Mi 
riferisco al sergente capo Baysgalan 
Olonbayar della Mongolia  ».Al ter-
mine del discorso di Malloy, l’acca-
demia ha consegnato agli studenti le 
loro insegne e diplomi. Per meriti di 
lavoro e contributo in favore dell’ac-
cademia, é stata consegnata la me-
daglia di servizio meritevole agli is-
truttori del programma di interscam-
bio di militari professionali all’aiut 
capo Mok Chia Kee dell’esercito di 
Singapore, all’aiut John Kirkham, 
australia, e Johannes Haas dell’eser-
cito reale neozelandese e del sgtm 
Joao Marcelo Mota brasiliano.

I numerosi partecipanti al Sergeant 
Major Course (SMC) hanno portato 
un contributo significativo allo svi-
luppo del Corpo e del proprio sis-
tema educativo all’interno delle 
forze armate del prorio paese. Solo 
pochi occupano una funzione di 
consigliere di un generale, posizione 
simile a quella di sergente maggiore 
dell’esercito americano. E per questo 
che l’accademia ha onorato tre suoi 
anziani studenti all’  »International 
Military Students Hall of Fame  » o 
meglio detto tempio della notorietà. 
I tre laureati sono : l'aiut C Raphaël 
Oa, Force Sergeant Major degli Forze 
di Difesa di Papua – Nuova - Gui-
nea ;  l’aiut C Pius Müller, suff sup 
aggiunto del Capo  dell’Esercito sviz-

zero, ed il sgtm dell’esercito di Tai-
wan, Chi-Jui Chuang. Assistito dai 
tre laureati, Malloy ha scoperto la 
loro targa commemorativa.

L’aiut C Oa diplomato della classe 61 
ha ringraziato l’accademia per la ri-
conoscenza il lavoro e lo sforzo dei 
suoi quadri. «L’USASMA é una grande 
opportunità per la formazione mili-
tare, lo sviluppo personale, la com-
prensione degli aspetti delle opera-
zioni militari a largo raggio  e della 
guerra assimetrica. Il programma ci 
sottopone le esperienze dell’esercito 
americano come pure quelle di nu-
merosi altri paesi. Il mio consiglio a 
tutti voi é: seminate qui e raccogliete 
in casa vostra».

L’aiut C Müller diplomato della classe 
47: «È per me un grande onore e pia-
cere essere con voi ! L’ultima volta é 
stato nel 1997 in qualità di studente. 
Quindi potete constatare trattarsi di 
un giusto ritorno alle origini». Müller 
ha esposto in breve l’Esercito sviz-
zero ed incoraggiato gli studenti ad 
interessarsi ai sistemi di realizzazione 

di altri paesi, ognuno apportante il 
proprio contributo per un mondo 
migliore. «Abbiamo bisogno di un lin-
guaggio comune atto a capirci meg-
lio. Il SMC con i suoi studenti multi-
nazionali é una opportunità unica ed 
un esempio da seguire  » ha dichia-
rato Müller. Sono convinto che grazie 
a questa formazione sarete migliori 
come suff e quindi l’insieme delle na-
zioni ne trarrà un profitto».

Il sgtm Chuang dell’esercito di Tai-
wan, diplomato della classe 54, si é ri-
volto agli studenti stranieri riferendosi 
al curriculum che hanno affrontato 
nel frequentare l’accademia. «Voglio 
che sappiate che le conoscenze ac-
quisite in questa accademia sono per 
la durata della vita. Disponete della 
leadership necessaria per sviluppare 
con il vostro comandante i suff di 
domani. Questo grazie alla abnega-
zione  della facoltà e della leadership 
dell’USASMA. È un onore essere rico-
nosciuto e omaggiato all’interno delle 
mura della più prestigiosa accademia 
di sottufficali del mondo». � BEE
� (traduzione Carlo Spinelli).

Lo scorso 20 giugno a Fort Bliss-Texas, la United States Army Ser-
geants Major Academy (USASMA), in occasione di una cerimonia 
ha riconosciuto l’assolvimento accademico dei 41 sottufficiali 
stranieri della classe 63 del Sergeants Major Course (SMC) con-
segnando loro il distintivo di studente militare internazionale. Nel 
contempo ha onorato quattro istruttori coinvolti nel programma 
di scambio di militari professionisti e incoronato tre degli stessi, 
tra cui alla International Military Students Hall of Fame l’aiutante 
capo Pius Müller. L’accademia consegna questo prestigioso onore 
ai suoi anziani studenti che occupano le più alte funzioni presso 
le proprie forze armate nazionali oppure una carica equivalente in 
rango o in responsabilità presso una organizzazione militare mul-
tinazionale. Con questo vuole riconoscere il loro merito militare 
ed il loro impegno in favore del Corpo dei sottufficiali.

L’aiutante capo Pius Müller onorato 
dalla United States Army Sergeants 
Major Academy

L’accademia ha onorato tre suoi anziani studenti all’ »International Military Students Hall of Fame ». I tre 
laureati sono : l'aiut C Raphaël Oa, Force Sergeant Major degli Forze di Difesa di Papua – Nuova – Guinea 
(sinistra) ;  l’aiut C Pius Müller, suff sup aggiunto del Capo  dell’Esercito svizzero, ed il sgtm dell’esercito di Tai-
wan, Chi-Jui Chuang (destra). � (foto USASMA)

Helsana fa partecipare i clienti agli 
utili di capitale degli anni precen-
denti e riduce le riserve in eccedenza 
nell'assicurazione di base. Malgrado 
la riduzione, grazie a una base finan-
ziaria solida anche nel 2015 non sono 
previsti forti aumenti dei premi.

Riduzione dei premi nelle assicura-
zioni integrative ospedialiere

Ad un autunno dei premi mite con-
tribuisce anche la riduzione duratura 
dei premi di 50 milioni di franchi 
nell'assicurazione integrativa ospe-
daliera (reparto comune in tutta la 
Svizzera), che sostituisce lo sconto 
applicato da due anni. Tre assicurati 
di base del gruppo Helsana su quat-
tro beneficiano di questa riduzione 
dei premi. A conti fatti oltre 150 000 
clienti ricevono un premio comples-
sivo più basso. Per altri 530 000 as-
sicurati l'aumento complessivo si li-
mita a un massimo di 10 franchi. Per 
il 2015 Helsana non prevede nessun 
aumento nell'ambito delle assicura-
zioni integrative.
Oltre allo sgavio sui premi di 153 mi-

lioni di franchi nell'assicurazione di 
base e nelle assicurazioni integrative, 
i clienti Helsana beneficiano di inte-
ressanti innovazioni quali ad esempio 
PRIMEO, l'assicurazione integravita 
appena lanciata per i trattamenti am-
bulatoriali. Maggiori informazioni in 
merito su www.helsana.ch/it/primeo.

Nel 2014 i clienti del gruppo Helsana saranno confrontati con 
un adeguamento dei premi moderato. Essi beneficeranno di uno 
sgravio di oltre 150 milioni di franchi. E la tendenza positiva 
continua: grazie a una solida base del capitale proprio, anche nel 
2015 lo sviluppo dei premi sarà moderato.
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Autunno dei premi mite per i clienti Helsana

� (Bild HELSANA)

Almeno il 10 per cento di sconto 
per i membri

swissPersona ha stipulato un con-
tratto collettivo con il gruppo Hel-
sana. I membri e i familiari bene-
ficiano di uno sconto almeno del 
10 per cento su tutte le assicura-
zioni integrative, di sconti per fa-
miglie e per bambini e altri interes-
santi servizi. Potete beneficiare di 
questi vantaggi anche se siete già 
assicurati presso Helsana, Progrès, 
Sansan o Avanex. Desiderate sa-
perne di più sulle condizioni spe-
ciali? Vogliate rivolgervi all'agenzia 
generale nelle vostre vicinanze: 
www.helsana.ch/contatto.


